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1869. 


Zollparlament. 


Zum 2. Vicepräſidenten wurde in der 
Sitzung am 4. gewählt der Herzog von Ujeſt. 


Reichstag. 


In der 35. Plenarſitzung genehmigt das Haus in dritter 
Leſung das Geſetz über die anderweitige Vertheilung der 
Matrikularbeiträge pro 1868, wie ſie ſich nach dem be⸗ 
richtigten Etat für jenes Jahr ergeben haben und wendet 
ſich in dritter Berathung zur Generaldiskuſſion über das 
Wechſelſtempelſteuergeſetz. Es find hierzu neue Amende⸗ 
ments geſtellt (darunter namentlich eines der Fortſchritts— 
partei auf Herabſetzung der Steuerſätze für die Wechſel 
unter 100 Thlr.) welche Präſident Delbrück für unan⸗ 
nehmbar erklärt, während er Namens des Bundesraths 
mittheilen kann, daß derſelbe dem Entwurfe, wie er aus 
der zweiten Lefung hervorgegangen ift, Bedenken nicht 
entgegenſtellen will. Nach der Diskuſſion wird $ 1 nach 
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung nach unerheblicher 
Diskuſſion unverändert angenommen. Der wiederholte 
Antrag des Abg. Harkort, die Wechſel unter 50 Thlr. 
von der Stempelabgabe zu befreien, wird in namentlicher 
Abſtimmung mit 135 gegen 44 Stimmen verworfen. 
Ebenſo wird ein Amendement des Abg. Dr. Becker zu 8 
2 abgelehnt und ſchließlich das ganze Geſetz angenommen. 
Der Etat pro 1870 wird st; dritter Berathung mit 
dem Amendement von Forckenbeck genehmigt. Letzteres 
lautet: „Die den Einnahmen des Norddeutſchen Bun⸗ 
des im Jahre 1870 in Folge des Geſetzes, betreffend die 
Portofreiheiten im Gebiete des Norddeutſchen Bundes, 
hinzutretenden Mehr⸗Einträge der Poſt⸗Verwaltung wer⸗ 
den auf 1,800,000 Thlr. veranſchlagt und ſind von den 
auf 24,858,723 Thlr. feſtgeſtellten Matrikular⸗Beiträgen 
(Kapitel 6 der Einnahme) nach einem durch den Bun⸗ 
desrath vorläufig und unter Vorbehalt der Genehmigung 
des Reichstages feſtzuſtellenden Vertheilungs⸗Maßſtabe in 
Abzug zu bringen.“ Bei der Diskuſſion theilte Präfiden t 
Delbrück mit, daß der Ertrag der Wechſelſtempelſteuer 
auf etwa 1,400,000 Thlr. und nach Abzug der Ausgaben 
auf 896,000 Thlr. veranſchlagt werden kann; dieſe 
Summe kann den Einnahmen für Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern beigefügt und von den Matrikularbeiträgen abge⸗ 
zogen werden, welche letztere nun 24,858,723 Thlr. ber 
tragen. Es folgte noch die dritte Berathung über das 
Branntweinſteuergeſetz. 


Die Groben und die Feinen. 
„Eine Hamburger Local-Novelle. 


(Fortſetzung.) 

Herr Puſtermann zählt zu den pünktlichſten Leuten 
in Hamburg. 

Vom Catharinen Kirchthurm ſchlägt es Acht, da tritt 
er in's Haus. : 

Neugierig fragt er Kriecher, welche wichtige Sache der⸗ 
ſelbe ihm mitzutheilen habe. g 

Der Vater Emmelinens nimmt die Maske der Ver: 
ſtellung vor. . 

„Ich habe Sie erſuchen laſſen, ſo früh zu mir zu 
kommen,“ ſagt er, „weil ich mein Gewiſſen Etwas belaſtet 
fühle." — 2 

Puſtermann blickt ihn mit großen Augen an. 

„Sie ſcherzen, würdiger Bruder in dem Herrn,“ ver⸗ 
etzt er. f 
ge „Nein, nein, es iſt Ernſt,“ fährt Kriecher fort. „Seit 
der verfloſſenen Nacht werde ich von einer inneren Unruhe 
equält.“ 
ar „Und was ift der Grund?“ fragt Puſtermann. 

— „Ich habe einem fündigen Geſchöpfe, das ſich in 
den Canal ſtürzte, um ſich zu ertränken und zufällig ge⸗ 
rettet wurde, in meinem Hauſe Obdach gewährt und für 
Arzt und Pflege geſorgt.“ 

„Und dies unſelige Geſchöpf iſt noch in Ihrem Hauſe? 
fragt Puſtermann. 

— Ja, es liegt ſchwer krank darnieder und wird 
wahrſcheinlich an den Folgen feiner fündigen That ſterben. 
Glauben Sie nun, werther Freund, daß ich Recht gethan 
habe, für ein Weſen, das ſo handeln konnte, Sorge zu 
tragen? Ich möchte gern darüber die Meinung eines 
Auserwählten in unſerm Kreiſe darüber hören.“ 

„Theurer Bruder in den Herrn,“ verſetzt Puſtermann, 
indem er die Augen ſcheinheilig verdreht, „es thut mir 
leid, Ihnen bekennen zu müſſen, daß ich anders gehandelt 
haben würde. Eine Selbſtmörderin iſt Gott und allen 


Palais und Rückkehr nach Berlin. 


Das Haus lehnt jede Steuererhöhung ab. Es wur⸗ 
den alsdann vom Reichstage noch in dritter Leſung das 
Geſetz wegen Gewährung der Rechtshülfe, der Militär⸗ 
vertrag mit Baden, und die Geſetzentwürfe der Abgg. 
Wiggers = Berlin und Graf Solms⸗ Laubach wegen Her⸗ 
ſtellung völliger Rechtsgleichheit aller Konfeſſionen bei 
Ausübung der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte 
innerhalb des norddeutſchen Bundes und wegen Einfüh⸗ 
rung der norddeutſchen Braumalzſteuer in den zum Bunde 
gehörigen Theil des Großherzogthums Heſſen angenom⸗ 
men. Damit hat der Reichstag die ihm bisher geſtellten 
Aufgaben erledigt. Nach einer im Laufe der Sitzung ge⸗ 
machten überraſchenden Mittheilung des Präſidenten Del⸗ 
brück ſtehen ihm aber noch neue bevor. Er wird noch 
einen Nachtragsetat für das von ihm beſchloſſene Bundes⸗ 
Oberhandelsgericht erhalten, zu deſſen Behandlung er 
innerhalb der Sitzungsperiode des Zollparlaments ſich alſo 
die nöthige Zeit Ares mag. Wann die nächſte Sitzung 
ſtattfinden wird, konnte unter ſolchen Umſtänden nicht 
feſtgeſtellt werden. Wie verlautet, ſoll der Schluß des 
Reichstages mit dem des Zollparlaments zugleich 
erfolgen. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 6. Der Vieekönig von Egypten, 
Ismail Paſcha, trifft am 6., Nachmittags 5 Uhr, auf der 
Reiſe von Wien nach Berlin in Oderberg ein. Die 
öſterreichiſchen Herren, welche zum Ehrendienſt befohlen 
waren, verabſchieden ſich hier und es treten an ihre Stelle 
der General v. Lon und der Kammerherr Graf Fürſten⸗ 
ſtein. Hierauf Fortſetzung der Fahrt nach Breslau im 
königl. Salonwagen per Extrazug, Ankunft daſelbſt gegen 
8 Uhr Abends; Empfang nur ſeitens des Oberpräſidenten 
v. Schleinitz und des kommandirenden Generals des 6. 
Armeekorps v. Tümpling; Wohnung und Souper im dorti⸗ 
gen Schloſſe. Am 7., Mittags 1 Uhr, Abreiſe von Bres⸗ 
lau per Expießzug und Ankunft in Berlin Abends 8 Uhr; 
Abfteigequartier im hieſigen Schloſſe. Am 8. Galadiner 
Nachmittags 4 Uhr im weißen Saale des k. Schloſſes 
und Abends Vorſtellung des Ballets Sardanapal im 
Opernhauſe. Am 9. Fahrt nach Potsdam; um 5 Uhr 
Nachmittags Diner bei dem Kronprinzen im Neuen Pa⸗ 
lais. Darauf dort im Theater Vorſtellung des Ballets: 
„Der Geburtstag“ und des Luſtſpiels: „Die Ballſchuhe“. 
— Nach dem Schluß der Vorſtellung Souper im Neuen 
Am 10., Nachmittags 


4 Uhr, Diner auf Schloß Babelsberg; darauf Rundfahrt 
durch die königlichen Gärten und Thee auf dem Pfingſt⸗ 
berge. Am 1 I., Nachmittags 5 Uhr, größeres Diner im 
k. Palais; Abends Aufführung des Ballets: „Fantasca“ 
im Opernhauſe. In der Begleitung des Vizekönigs von 
Egypten treffen außer feinem Sohne, dem Prinzen Ibra⸗ 
him Paſcha, hier ein: der Miniſter des Auswärtigen 
Nubar Paſcha, der General Ratib Paſcha, der Schatz⸗ 
meiſter Riaz Paſcha, der Siegelbewahrer Khairy Bey, 
zwei Adjutanten, zwei Aerzte, ein Sekretär ır. 

— In dem Befinden des Bundeskanzlers Grafen 
Bismarck iſt geſtern eine entſchieden beſſere Wendung 
eingetreten. Wie wir hören, ſollen die Einladungen deſſel— 
ben zu der morgenden Soiree bereits an die neu hinzu⸗ 
1 8 Mitglieder des Zollparlaments abgegangen 
ein. 

— Das Befinden des Königs hat ſich in den 
letzten Tagen ſo günſtig geſtaltet, daß derſelbe vorausſicht⸗ 
lich in keiner Weiſe verhindert ſein wird, bei dem Beſuche 
des Vicekönigs von Egypten den Höflichkeitspflichten der 
Gaſtfreundſchaft zu genügen. Dagegen iſt bis jetzt von 
der Feſtſetzung eines beſtimmten Termins für die beab⸗ 
ſichtigte Reiſe nach Hannover u. ſ. w. nicht die Rede. 
Es ſoll von Seiten der Leibärzte gewünſcht werden, daß 
der König nicht noch kurz vor der Brunnenkur in Ems 
ſich den Anſtrengungen einer ſolchen Reiſe unterziehe. 

— Freiſinige Katholiken in Trier haben dem 
dortigen Biſchof eine Adreſſe übergeben, welche mit Rück⸗ 
ſicht auf das bevorſtehende Concil ihren Standpunkt er⸗ 
läutert. Es wird darin gegen die feindſelige Stellung 
des Papſtthums wider die moderne Cultur Widerſpruch 
erhoben, ſpeciell gegen die Abſicht, die Unfehlbarkeit des 
Papſtes zum Dogma zu erheben. Die Unterzeichner 
dringen auf die⸗Wiederherſtellung der National-Provin⸗ 
zial⸗ und Diözeſan⸗Synoden, fie verlangen die Ermögli⸗ 
chung eines katholiſchen Gemeindelebens durch Betheiligung 
der Laien und die Abſchaffung des „Index der verbotenen 
Bücher“, an den ſich kein gebildeter Katholik kehre und 
kehren könne. 

— Der Bundesrath hat ſich nunmehr mit den 
Beſchlüſſen des Reichstags zu dem Geſetzentwurfe, be⸗ 
treffend die Aufhebung der Portofreiheiten einverſtanden 
erklärt. 

— den 7. Das Militär und die Kommu⸗ 


— —— .. — — —— — FEEEEEEE 
Frommen ein Gräuel. Ihre Anweſenheit verpeſtet das 
Haus eines Gerechten.“ 

„Der Gedanke iſt mir auch ſchon eingefallen.“ 

— Darum ſchoffen Sie das verworfene Geſchöpf jo 
ſchnell als möglich fort.“ 

— „Aber fie iſt im Zuftande großer Schwäche — 
es würde ihr vielleicht den Tod bringen.“ 

— „Einerlei! Wer ſich ſo an Gott verſündigen 
kann, verdient nicht zu leben.“ 

— „ Wohl, ich will Ihren Rath befolgen.“ 

— „Es iſt der Rath eines Mannes, der das Laſter 
haßt und die Tugend in Ehren hält.“ 

— „So kommen Sie gefälligſt mit mir.“ 

— „Wohin, würdiger Freund?“ 

— „Sie ſollen das verworfene Geſchoͤpf, wie Sie es 
mit Recht nennen, ſehen. Vielleicht iſt ihre Seele doch 
noch zu retten, wenn Sie ihr Herz zerknirſchen und ihr 
ein Paar heilſame Ermahnungen mit auf den Weg geben. 
Sie haben ja ſchon manche verirrte Seele gebeſſert. Es 
gelingt ihnen auch wohl bei dieſer.“ 

Puſtermann nickt. 

„Ich bin bereit dazu, ſagt er. „Gott gebe, daß ſie 
meinen Worten Glauben ſchenke.“ 

Beide begeben ſich in das Hinterzimmer. 

Kriecher deutet auf das Lager. 

„Dort liegt die Sünderin,“ verſetzt er. 
vor Mattigkeit eingeſchlafen zu ſein.“ 

„Aber warum iſt ihr Geſicht mit einem Tuche ver⸗ 
hüllt?“ fragt Puſtermann. 

„Ihr Geſicht iſt mit Wunden bedeckt, die ſie ſich 
durch Anſtoßen an der Treppe des Kanals zugezogen hat. 
Der Anblick iſt gar ſo häßlich. Sehen Sie feld 4. 
Kriecher nimmt das Tuch raſch hinweg, indem er 
einen ſcharfen Blick auf Puſtermann richtet. 

Der ahnungsloſe Heuchler erbleicht und fährt er⸗ 
ſchrocken zurück. Das bleiche Antlitz, die geſchloſſenen 
Augen. Er glaubt eine Todte vor ſich zu ſehen. 

Seine Geiſtesgegenwart verläßt ihn und der Ausruf: 


„Sie ſcheint 


8 
„Wie ſollte ich —“ : 

„Doch, Herr Kandidat Römer,“ jagt Kriecher mit 
drohendem Tone, „Sie kennen dieſes Mädchen. Wenn 
Ihre Worte es auch verneinen, Ihr Geſicht ſtraft Ihre 


Worte Lügen. Sie ſind es, der dieſe arme Kreatur an 
den Rand des Verderbens gebracht hat. Pfui und drei⸗ 
mal Pui über Sie, daß Sie es gewagt haben ihre Hand 
nach meiner Tochter auszuſtrecken, Sie elender Ver⸗ 
führer!“ 

Puſtermann ſucht ſich zu faſſen, was ihm indeſſen 
nur langſam gelingt. 

„Würdiger Bruder in dem Herrn,“ ſagt er, „welch 
eine entſetzliche Beſchuldigung? Ich habe dies Mädchen 
allerdings einmal zufällig geſehen und ihren Namen ge⸗ 
hört — erlauben Sie, daß ich Ihnen erzähle —“ 

„Das iſt gar nicht noͤthig,“ jagt eine kräftige Män⸗ 
nerſtimme hinter ihm. 

Puſtermann dreht ſich raſch um. 

Walter und Reinhard, die hinter dem Schirm her⸗ 
vor getreten, ſtehen vor ihm. 

„Ich wiederhole es, Herr Kandidat Römer,“ verſetzt 
der Architekt, daß Ihre Erzählung überflüſſig iſt, da ich 
mir ſchon erlaubt habe, Herrn Kriecher von Allem zu un⸗ 
terrichten, was in der Wohnung des Maurers Braun 
vorgegangen. Erinnern Sie ſich, was ich geſtern in der 
Börſe zu Ihnen ſagted als es Ihnen nicht beliebte, mich 
kennen zu wollen. Ich drohte Ihnen, Ihre Schandthaten 
an's Licht zu bringen und der armen Eliſe Genugthuung 
u verſchaffen. Der Himmel ſtand mir bei, mein Ver⸗ 
Kirchen wahr zu machen. Herr Kriecher weiß jetzt, welch' 
einem erbärmlichen Menſchen er ſein Vertrauen geſchenkt 
hat. In dieſem Hauſe iſt die Herrſchaft, die Sie unter 
dem Deckmantel der Frömmigkeit übten, zu Ende. Was 
dies Mädchen betrifft, ſo werde ich mich an die Behörde 
wenden, wenn Sie es nicht vorziehen ſollten, Ihr Ver⸗ 


ber genügend aufgeklärt. Selbſt die Vertreter der Bun⸗ 
desregierungen nahmen ſich nur formell der Verordnun 

an; ſogar die äußerſte Rechte hat mittelbar das Bedürfaiß 
einer geſetzlichen Regelung zugegeben. Auch uns iſt der 
Rechtspunkt dabei die Hauptſache. Je weniger wir wün⸗ 
ſchen, daß aus dieſer Frage für irgend eine Partei poli⸗ 
tiſches Capital geſchlagen werde, je dringender wir eine 
Löſung der nicht ganz einfachen Frage geboten glauben, 
um ſo tiefer müſſen wir bedauern, daß der Vertreter der 
Armee, Freiherr v. Moltke, durch ſeine allerdings glänzende 
Rede, mehr dazu beigetragen hat, die Frage zu verwirren, 
als fie zu löͤſen. Er hat einen Gegenſaß zwiſchen Bür⸗ 
gerthum und Heer aufgeſtellt, der am wenigſten im Nordd. 
Bunde ſtatuirt werden darf. Der Lauf der Debatte hat 
eine Widerlegung ſeiner Behauptungen nicht zugelaſſen; 
allein ſchwerlich wird er Jemanden überzeugt haben, daß 
die Wohlthaten des Gemeindelebens für den Soldaten 
verloren ſind, weil die Garniſon ihre eigenen Handwerker 
befigt und den Schutz des Nachtwächters nicht anzu⸗ 
rufen braucht. Man hätte ihm das Feuerlöſchweſen, die 
Straßenpflaſterung, das Schulweſen, die Ernährung unehe⸗ 
licher Kinder und andere Gemeindelaſten entgegenhalten 
können. Der Nachtwächter ſogar und der e e 
können wenigſtens den Familien verheiratheter Soldaten 
recht nützlich ſein. Daß manche Städte ſich Garniſonen 
erbitten, wie Hr. v. Roon anführte, entſcheidet die Frage eben⸗ 
ſowenig, wie die Erinnerung an die gewonnenen Schlachten 
in Herrn v. Moltke's Expectoration. Gewonnene Schlachten 
— das ſind Dienſte, die ſich nicht mit Geld bezahlen 
laſſen; aber die Mehrzahl der Sieger von Düppel und 
Königgrätz bezahlt heute im Civilrock Gemeindeſteuern 
und ärgert ſich vielleicht über den gräflichen Garde-Lieute⸗ 
nant, der keine bezalt. Aber trotzdem wollen wir den in 
Moltke's Reden betonten Gegenſatz nicht aufkommen lajs 
ſen. Hr. v. Moltke hat auf die geringe Zöhnung der niede⸗ 
ren Chargen hingewieſen. Sollten Soldaten und Offi⸗ 
ziere von ihrer Löhnung (und nicht blos, nach dem An⸗ 
trage der nationalliberalen Partei von ihrem Privatver⸗ 
mögen) Gemeinde- Abgaben bezahlen, jo müſſen die Löhnun⸗ 
gen entſprechend erhöht werden. Das wäre alſo mehr eine 
Frage zwiſchen Staat und Gemeinden, als zwiſchen Heer 
und Volk, — eine Frage, die an ſich wenig Aufregendes 
hätte, wenn nicht das Militairbudget für einige Jahre 
fixirt wäre. Für Preußen iſt ja ohnedies die Frage jo 
gut, wie entſchieden, aber die kleineren Bundesſtaaten 
wollen und ſollen dabei mit der berechtigten Schonung 
ihrer beſtehenden Rechtsverhältniſſe behandelt werden und 
hierin liegt der wichtigſte Gegenſtand der Betrachtnahme. 


— Zur Charakteriſtik der Mucker. Die 
„Proteſtant. Kirchenzeitung“ ſchreibt in ihrer letzten Num⸗ 
mer: „Die Thätigkeit des Herrn Predigers Knak iſt nicht 
blos auf die Geiſtlichen ſeiner Synode gerichtet. Auch in 
weiteren Kreiſen fühlt er ſich verpflichtet, die Kirche vor 
Unheil zu bewahren. So wird uns jetzt mitgetheilt, daß 
derſelbe an die Synodalgenoſſen des Predigers Richter in 
Mariendorf die Aufforderung habe ergehen laſſen, 
„ dieſelben möchten ſich zu einem öffentlichen Zeugniß 
gegen Prediger Richter wegen ſeines Auftretens in der 
Dezemberdebatte im Abgeordnetenhauſe vereinigen.“ — 
Darauf entgegnet die „Kreuzztg.: Das hieſige Organ des 
Proteſtantenvereins verdächtigt hiermit den Paſtor Knak, 
in ein fremdes Amt hinüberzugreifen. Die Grundloſig⸗ 
keit dieſer Anklage . ſich aber aus dem Umſtande, 
daß Paſtor Knak als Seelſorger der böhmiſch-lutheriſchen 
Gemeinde in Nixdorf derſelben Synode Teltow angehört, 


brechen ſoviel wie möglich in aller Stille in ſoweit gut 
zu machen, als es möglich iſt.“ 

Puſtermann beißt ſich auf die Lippen und ſchweigt. 

Er fühlt, daß ſein Spiel verloren iſt. 

Ohne noch ein Wort des Leugnens zu verſuchen, 
wendet er ſich um und verläßt das Zimmer, innerlich 
ſchäumend vor Wuth, daß ihm nun jede Hoffnung auf 
die Hand der reichen, ſchönen Emmeline für alle Zeit 
geraubt iſt. 

Walter wendet ſich zu Herrn Kriecher. 

„Nicht wahr, Herr Kriecher,“ jagt er, jetzt iſt Ihnen 
jeder Zweifel entſchwunden? Sie kennen nun den wah⸗ 
ren Werth des Mannes, der Sie ſo lange zu täuſchen 
wußte?“ 

„Ich kenne ihn,“ erwidert der Kaufmann. „Aber ich 
muß Ihnen geſtehen, daß es mich ſchmerzt, in einem 
Menſchen, zu dem ich mit hoher Verehrung emporſah, 
einen Nichtswürdigen gefunden zu haben. Solche Täu⸗ 
ſchungen find bitter, mein Herr.“ 

Der Architekt widerſpricht dieſer Aeußerung nicht. 

Es gilt jetzt, ſich mit dem Doctor zu berathen, was 
mit Eliſe geſchehen ſoll, die leiſe ſchluchzend ihr Ge⸗ 
ſicht in den Kiſſen verbirgt. 

„Ihre Familie wird in Todesangſt ſein,“ ſagt Wal⸗ 
ter. „Sie muß zu ihr zurück. Daß ſie von ihrem Bruder 
nicht mit zu harten Vorwürfen belaſtet werde, hoffe ich 
vorbeugen zu können. Braun giebt viel auf meine Worte. 
Er wird mit ſich reden laſſen und ſeinen Zorn ſtatt ge⸗ 
gen die unglückliche Schweſter, gegen den Kandidaten 


Römer richten. Da mag er dann ſeiner Bruſt nach Be⸗ 


Iteben Luft machen. 

Doctor Reinhard iſt einverſtanden. 

Herr Kriecher, der nachdenkend am Fenſter ſteht, 
wird gebeten, eine Droſchke holen zu laſſen. 

Der Kaufmann giebt dem Kleinmädchen den Auftrag 
ſolches Fuhrwerk zu beſorgen. 

Dann ſagt er zu Walter: 

„Haben Sie mir nicht mitgetheilt, die Familie Braun 


deren Mitglied auch der bekannte Prediger und Abgeord⸗ 
nete Richter iſt. Einer Einladung des Superintendenten 
zu einer außerordentlichen Synodalkonferenz hatte Paſtor 
Knak wegen einer Verhinderung nicht Folge leiſten können 
und in dem Briefe, in welchem er ſein Ausbleiben ent⸗ 
ſchuldigte, Agen erklärt: Es ſei ſeine Abſicht geweſen, 
gegen den Pr. Richter eine Anklage zu erheben und die Syno⸗ 
dalgenoſſen, aufzufordern, ſich mit ihm zu einem Zeugniß gegen 
deſſen Auftreten in der bekannten Dezemberdebatte des 
Abgeordnetenhauſes zu vereinigen. Das iſt der einfache 
Hergang der Sache (und Beſtätigung deſſen, was die 
„Prot. Kirchenzeitung“ ſagt). 
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Ausland. 


Rußland. In der Notiz in No. 130 u. Bl. muß 
es ſtatt „dem Kirchen⸗Aufſtande“ heißen: „dem Kirgiſen⸗ 
Aufſtande“. 

Es iſt bemerkenswerth, daß die konſervative Partei 
in Rußland, die durch das fanatiſche Auftreten der alle 
inneren Verhältniſſe beherrſchenden rationalen Demokratie 
ſeit Jahren ganz in den Hintergrund gedrängt war, ſeit 
einiger Zeit wieder offener hervortritt, und daß immer 
häufiger in der Preſſe reactionäre Stimmen ſich verneh⸗ 
men laſſen. Vor Kurzem rief eine Brochüre unter dem 
Titel „Die Stimme eines Gutsbeſitzers“ von Koſcheleff, 
in welcher die Lage des großen Grundbeſitzes als eine 
rettungsloſe geſchildert wird, ebenſo ſehr die Entrüſtung 
der national⸗ruſſiſchen Parteiorgane, wie den Beifall der 
conſervativen Zeitſchrift „Wiest“ hervor. Soeben find 
wieder zwei in demſelben Geiſte verfaßte Schriften er⸗ 
ſchienen: „Die Richtung der ruſſiſchen Geſetzgebung“ von 
Blank und Studien über die laufenden Fragen in Ruß⸗ 
land“ von Palſolog. Nach den auf Thatſachen gegrün⸗ 
deten Schilderungen dieſer Schriften iſt der Zuſtand der 
ruſſiſchen Geſellſchaft ein wahrhaft erſchrecklicher: Elend, 
Hungersnoth und Verbrechen ſind an der Tagesordnung; 
Trunkſucht und Demoraliſation nehmen immer mehr 
überhand; moraliſche Fäulniß, die in den unſinnigſten 
Doctrinen und Beſtrebungen immer offener zu Tage tritt, 
iſt der Krebsſchaden, an dem, wenn er nicht ſchnell durch 
radikale Mittel geheilt wird, die ruſſiſche Geſellſchaft frü⸗ 
her oder ſpäter zu Grunde gehen muß. Wenn auch dieſe 
Schilderungen im conſervativen Parteiintereſſe etwas über⸗ 
trieben ſind, ſo enthalten ſie doch ſehr viel Wahres. 
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Lokales. 


— Perſchönerungs-Vertin. Der Vorſtand deſſelben beaſichtigt 
wie wir hören, einige Verſchönerungen im Ziegeleiwäldchen 
ausführen zu laſſen. Wir können nur wünſchen, daß ſich dies 
Gerücht recht bald beſtätigen möchte, und geſtatten uns gleichzeitig 
dem geehrten Vorſt ande noch zur Berückſichtigung einen von 
uns bereits zum Oefteren im Intereſſe der öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege ausgeſprochenen und daher begründeten Wunſch zu 
empfehlen — nämlich die Anpflanzung von Bäumen in der 
Stadt, zumal von Kugel⸗Akazien und Linden, deren Einwirkung 
auf die Atmoſphäre hinlänglich erwieſen und bekannt iſt. Die 
Erſetzung der ſtruppigen und unſchönen Pyramyden-Pappeln 
durch Bäume beſagter Gattung dürfte ſich wohl zunächſt als 
eine Veranlaſſung zum Anfange des Pflanzens von Bäumen 
zu erachten ſein. 8 
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befinde ſich in dürftigen Umſtänden?“ 

Walter bejaht. 

„Wohl, ſo erlauben Sie mir, eine Kleinigkeit zur 
Verbeſſerung ihrer Lebenslage beizutragen., 

Der Architekt zuckt die Achſeln. 

„Ich weiß nicht, ob Maurer Braun ein Geldgeſchenk 
von Ihnen annehmen wird.“ 

Kriecher ſieht Walter verwundert an. 

„Wie, mein Herr, er ſollte zurückweiſen — das wäre 
doch kaum zu glauben.“ 

— „Der Mann iſt zwar nur ein armer Arbeiter, 
aber er beſitzt den ehrenhaften Stolz, nur von ſeiner Ar⸗ 
beit leben zu wollen. 

Walter wendet ſich zu Eliſe. 

„Iſt es nicht ſo, mein Kind? 

Das noch immer weinende Mädchen nickt ſtumm. 

Der Kaufmann murmelt in ſich hinein. 

„Hm! meine frommen Armen ſind nicht ſo ſtolz, ſie 
nehmen nicht blos, was man ihnen anbietet, ſie beläſtigen 
uns auch oft mit Anforderungen, die über alles Maß hin⸗ 
ausgehen.“ 

Dann ſagt er zu Walter: 

„Das iſt brav von dem Manne gedacht. Gut, ich 
will ſein Gefühl nicht kränken. Ich werde Ihnen eine 
kleine Summe übergeben und Sie mögen dann, wie 
Sie wollen, dieſelbe zum Beſten dieſer armen Leute ver⸗ 
wenden.“ 

Mit dieſem Vorſchlage iſt der Architekt einverſtanden. 

Der Kaufmann begiebt ſich in ſein Comptoir und 
kehrt nach wenigen Minuten mit einer Geldrolle zurück, 
die er dem Architekten überreicht. 

„Hier, mein Herr, handeln Sie nach Ihrem Gut⸗ 
dünken.“ 

Walter faßt Kriechers Hand und drückt ſie herzlich. 

„Herr Kriecher, obſchon Sie mir jede Hoffnung auf 
die Hand Ihrer liebenswürdigen Tochter genommen Baden, 
ſcheide ich doch mit dem Gefühle der aufrichtigften Hoch⸗ 
achtung von Ihnen.“ 


* 


— Herr Profeſſor Dr. Eckardt wird, wie aus dem Inſeraten⸗ 
Theile unſeres Bl. erſichtlich iſt, den erſten feiner beiden Bor: 
träge, die er den Bewohnern unſerer Stadt vorz führen beab⸗ 
ſichtigt, heute Abends s Uhr in der Aula der höheren Töch⸗ 
terſchule halten. Er hat — wie an anderen Orten — zur Ein⸗ 
führung ein Zeitbild aus den erſten Decennien unſeres Jahr⸗ 
hunderts gewählt, auf welchem ſich die beiden für unſere da⸗ 
malige literariſche Entwickelung bedeutenden Perſönlichkeiten von 
Börne und Heine beſonders hervorgehoben werden. 


—p. Kaufmänniſcher Verein. Ein feſtliches, fröhliches Leben 
herrſchte am vergangenen Sonntag in dem durch die Turner 
ſo vielfach beſuchten Barbarken. Der kaufmänniſche Verein 
hatte ſeinen Mitgliedern eine Landparthie veranſtaltet, der es 
weder an Muſik u. Tanz noch an Illumination und Feuerwerk 
fehlte. Es war ein glücklicher Gedanke der mit den Arrangements 
betrauten Commiſſion, welcher für ihre Umſicht und Thätigkeit 
allen Dank gebübrt, auf dem freien Platze Zelte mit Tiſchen 
und Bänken aufſchlagen zu laſſen, wodurch einem Uebelſtand, 
der ſchon oft empfunden worden war, vorgebeugt und die ganze 
Geſellſchaft concentrirt wurde. Da auch für des Leibes Nah⸗ 
rung theils durch den Wirth, theils durch die umfangreichen 
Familienkörbe, deren Inhalt manchem Verwandtenloſen freund⸗ 
lichſt geſpendet wurde, im Ueberfluß geſorgt war, und der 
Himmel ſein bewölktes Antlitz von dem fröhlichen Treiben ab— 
wandte, fo fehlte Nichts, was dem Feſte Reiz und Munterteit 
geben konnte. Dem Walde wurde freilich wenig Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt, weil die Spiele und der Tanz die ganze Zeit in 
Anſpruch nahmen, und ſein grünes Gezweig widerhallte heute 
nicht von ſchelmiſchem Gelächter und hellem Geſang. Dafür 
war der Platze bedeckt mit wandernden Gruppen, und wenn⸗ 
gleich wir nicht von jener Dichter-Licenz Gebrauch machten, 
der auch das heimlichſte Geflüſter nicht verborgen bleibt, ſo 
verriethen doch die lachenden Geſichter und blitzenden Augen 
genugſam den Inhalt der Geſpräche. Erſt der ſich über der 
Erde ausbreitende Schleier der Nacht machte dem bunten Leben 
ein Ende, ſchnell hatte Alles ſein Plätzchen auf einem Gefährt 
erobert, und in Kurzem war der prächtig illuminirte Tanzplatz 
verödet und leer. 

Nicht verſchweigen wollen wir, daß wir heute eine unge⸗ 
wöhnliche Anzahl jener eigenthümlichen Phantaſie- Gebilde 
bemerkten, welche jedem männlichen Weſen unwillkürlich eine 
Gänſehaut verurſachen, und deren Formen lebhaft an die Haar⸗ 
touren Neuſeelands erinnern. Die Damen verſtehen es doch 
ſonſt ihre Toilette reizend und niedlich zu wählen, hier aber 
handelt ein allerdings (glücklicherweiſe) kleiner Theil gegen ſein 
Intereſſe, denn wo iſt Einfachheit mehr als gerade in dieſem 
Punkte am Platze? 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts verkehr. 


— Der Geſetzentwurf über die Wechſelſtempelſteuer iſt leider 
und zwar mit Hülfe der Nationalliberalen genehmigt. In den 
Motiven der Vorlage war die Behauptung aufgeſtellt, daß die⸗ 
ſeibe kein Finanzgeſetz ſei, ſondern nur Verkehrserleichterungen 
anſtrebe, indem ſie einen und denſelben Wechſel, der in den 
verſchiedenen Bundesſtaaten bisher mehrfacher Beſteuerung un⸗ 
terliegen konnte, nunmehr von Bundeswegen und nur einmal 
beſteuere. Neben dieſem löblichen Zweck wird aber, wie die 
Debatte im Reichstage herausſtellte, ein erkleckliches Sümmchen 
für den Bundesfiskus abfallen. Von den Mitgliedern der Fort⸗ 
ſchrittspartei waren Amendements geſtellt, die die Steuerhöhung 
rückgängig machen ſollten, unter andern von Harkort, die Wechſel 
unter fünfzig Thaler frei zu laſſen, von Vecker, niedrigere 
—— .. . —— — ö e. — — 

„Sie ſind ein wackerer junger Mann,“ verſetzt der 
Kaufmann. „Sie haben mich einſehen lehren, daß es 
auch unter den Leuten, die nicht meiner Glaubensrichtung 
folgen, rechtſchaffene, thatkräftige Menſchen giebt.“ 

So endet für dieſen Tag das Geſpräch zwiſchen 
dem Frommen und dem Freunde der heitern ſchönen 
Welt, die noch immer ein Paradies ſein würde, wenn die 
Menſchen ſie nicht oft ſelbſt zu einer Hölle für ſich machen 
würden. 

Die Droſchke fährt vor. 

Die Männer verlaſſen das Zimmer 

Mit Hülfe der beiden Dienſtmädchen verläßt Eliſe 
das Bett und legt ihre Kleider wieder an, die in der ver— 
floſſenen Nacht getrocknet worden. 

Walter und der Arzt verabſchieden ſich von dem 
Kaufmann. 

Eliſe wird in den Wagen gehoben. Der Retter ihres 
Lebens ſteigt mit hinein. Doctor Reinhard begiebt ſich 
wieder nach Hauſe, nachdem er ſeinem Freunde zuvor 
verſichert, daß auch er nach wenigen Stunden bei dem 
Maurer Braun einſprechen werde. 

Indeſſen der Wagen fortrollt, ſagt der Kaufmann 
zu den Dienftboten: g 

„Meine Familie darf Nichts von Dem erfahren, 
was in dieſer Nacht hier im Haufe geſchehen. Wer von 
Euch plaudert, verläßt mein Haus auf der Stelle.“ 

Die Mädchen geloben zu ſchweigen. 

Dann begiebt Kriecher ſich hinauf in ſein Zimmer 
ſetzt ſich auf den Sopha und ſtützt den Kopf in die Hand, 
um noch einmal über das Geſchehene nachzudenken. Zu 
ſeinem eigenen Erſtaunen fühlt er, daß in ſeiner Lebens⸗ 
anſchauung ſeit den letzten Stunden eine merkwürdig Ver⸗ 
änderung vorgegangen. 

„Puſtermann ein frommer,“ murmelt er, „und der 
Architekt ein weltlichgeſinnter Menſch! der erſtere ein 
Schurke, der andere brav und rechtſchaffen bis in den 
Kern ſeines Herzens. Wer würde das jemals geglaubt 
haben?“ (Fortſetzung folgt). 
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Sätze einzuführen. Leider waren ihre Bemühungen vergeblich. 
Die Auskunft, die der Bundeskommiſſar Burckhardt über die 


zu erwartenden Beträge gab, bewies, daß die Regierung ſich 


darüber vollſtändig im Dunkeln befand, und die Abgeordneten, 
die dem Geſetze zuſtimmten, daher mit wahrer Blindheit das 
Volk mit Steuern belaſteten. Trotz alledem iſt die Regierungs⸗ 
Vorlage mit unweſentlicher Aenderung angenommen und zu der 
Majorität gehörten alle die Herren der nationalliberalen Par⸗ 
tei, die noch vor Kurzem die vernichtendſte Kritik über die 
preußiſche Finanzverwaltung geübt und das herrſchende Syſtem 
aufs Härteſte verurtheilt hatten. Zu dieſer Majorität gehörten 


unter anderen v. Benda und v. Hennig. 
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Mit Vergnügen erlauben wir uns heute unſern Le⸗ 
ſern mitzutheilen, daß ſo eben eine neue Prämien⸗Karte 
von Deutſchland erſchienen iſt, welche recht deutlich co= 
lorirt die jetzige Geſtaltung der politiſchen Umriſſe von 
Dieſelbe iſt mit allen Eiſen⸗ 
bahnlinien verſehen und dürfte deßhalb allen Herren Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden für den billigen Preis von 5 Sgr. ſehr 
willkommen ſein. Uns iſt für dieſen geringen Preis keine 
ſo gute Reiſe⸗ und Geſchäftskarte vom Continent bekannt, 
um ſo mehr noch, da die Verlagshandlung zu Gunſten 
der Käufer der Prämienkarte durch eine ſinnreiche Com⸗ 
bination ihres Verlooſungsplanes mit der Konigl. Preuß. 


Deutſchland verſinnlicht. 


Jonds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warihau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener 
Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten 
Italiener 

Weizen: 
Frühjahr 


ei f 9 5 
Juli⸗Auguſt 
Herbſt 

Nübdt: 
W. r ee 


r 


Stadt⸗Lotterie zu Frankfurt a. Main acht Viertellooſe der 


letztgenannten Lotterie ſpielt. Es trägt jede Prämienkarte 
eine Nr. der Frankfurter Stadtlotterielooſe und kann dem⸗ 
nach im glücklichſten Falle ein Käufer für 5 Sgr. einen 


ganz bedeutenden Gewinn machen. 


3unferatle 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, d. 9. d. Mts. 1869, Nachm. 3 Uhr 
Tagesordnung: 1. Einführung 
des neugewählten Stadtverordneten Herrn 
Abvdolph Lang; — 2. Jahresbericht der 
u zu Thorn p. 1868; — 
3. Rechnung der Artusſtifts-Kaſſe p. 1866 
und 1867; — 4. Rechnung der Teſtament - 
und Almoſen⸗Haltung pr. 1867; — 5. 
Licitations Verhandlung zur Verpachtung 
des Rathhausgewölbes Nr. 17; — 6. 
Brückeneinnahme pro Mai a. c.; — 7. 
Licitations⸗Verhandlung zur Verpachtung 
des Artushof-Kellers; — 8. Anſchreiben 
des Herrn Dr. M. Schultze, betreffend 
die Annahme des Rectorats in Cüſtrin; 
— 9. Antrag des Magiſtrats, betreffend 
ein 25 jähriges Dienſt⸗Jubiläum; — 10. 
Anleihegeſuch. 
hun, den 4. Juni 1869. 
Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 

Es ſellen die für den Bau eines 
Kammer: und Arreſt⸗ ꝛc. Gebäudes er⸗ 
forderlichen 
* a. Maurerarbeiten 
. Zimmerarbeiten 
. Schieferdeckerarbeiten 
Schmiedearbeiten 
. Tiſchlerarbeiten 
. Schloſſerarbeiten 
. Anſtreicherarbeiten 
. Glaſerarbeiten 
i. Ofenarbeiten 
Klempnerarbeiten 

(ad b. bis k. incl. der Materialien,) 
ſofort im Wege der Submiſſion an den 

Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Submiſſions⸗Offerten mit der Auf⸗ 

ſchrift: 

Uebernahme von Bauarbeiten und Via- 

terialien-Lieferungen zum Bau eines 

Kammer- und Arrejt- ꝛc. Gebäudes 
ſind ſpäteſtens bis 

Montag, den 14. Juni er. 

Vormittags 12 Uhr 

hier einzureichen, zu welcher Stunde die 
eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
N etwa erſchienenen Unternehmer im Sitzungs- 
ſaal des Rathhauſes eröffnet werden. 

Anſchlag und Bedingungen können in 
„unferer Kommunal- -Regiſtratur eingeſehen 
oder abſchriftlich gegen Erſtattung der Ko⸗ 
pialien in Empfang genommen werden. 

Culm, den 4. Juni 1869. 


e Der Magiftrat, 


Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Am 15. Juni d. J., Vormittags 10 
Uhr, ſoll ein Flügel im hieſigen neuen 
Criminal⸗Gebäude öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 

Thorn, den 1. Juni 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 

Berliner Turn⸗Anzüge für jedes Alter 
paſſend bei 25 Jacob Danziger. 
Lotterie,Looſe Fanft jeden Poſten 4 / — 5 Thlr. 

L. G. Ozanski, Berlin, Iannowigbrüde 2, 
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Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn. 
Weichſelbrücke. 
Der Bau 
1. eines Gebäudes zur Beton- und 
Mörtelbereitung, 

2. einer Baubude f 
inel. Lieferung der dazu erferderlichen 
Materialien, ſoll in öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden und ſteht zu dieſem Zweck 

am 10. Juni er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der J. Bau-Abtheilung bier⸗ 
ſelbſt, (vor dem Jakobsthor) wo auch die 
Bedingungen, Zeichnungen ze. während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen, 
Termin an. 
Portofreie Offerten werden bis zur 
Terminsſtunde von dem Unterzeichneten 
entgegengenommen. 


Thorn, den 2. Juni 1869. 
Der Königliche Eiſenbahn⸗ 
Bau-Inipector. 


Suche. 
Vorträge von Proſeſſor 
Dr. Ludwig Eckardt 


in der Aula der höh. Töchterſchule: 
1. Dienſtag den 8. Juni Abends 8 Uhr: 
„Börne und Heine“ ein Zeitbild. 
2. Mittwoch, den 9. Juni Abends 8 Uhr: 
„Luther und Loyola,“ 
Billete für den einzelnen Vortrag a 
10 Sgr., für beide à 15 Sgr., Schüler⸗ 
billete a 5 Sgr. find zu entnehmen in den 
Buchhandlungen von Ernst Lambeck und 
Justus Wallis. 5 
JM Bezug auf das für mich ehrenrüh⸗ 
rige Inſerat der Firma H. B. 
Maladinsky zu Bromberg in No. 128 
dieſer Zeitung, für welches ich Herrn 
Maladinsky zur Verantwortung zie⸗ 
hen werde, theile ich mit, daß ich bei be⸗ 
fagtem Haufe 2 Jahre als Buchhalter mit 
treuer Pflichterfüllung conditionirt habe. 
Den erwähnten Gehalts vorſchuß habe ich 
mich noch vor meinem Scheiden aus gedach⸗ 
tem Geſchäfte, durch Gehalts abzüge bei 
erhöhtem Gehalte event. von hier ⸗ 
aus durch Baarzahlung zu decken erboten, 
welche Propofition indeß von genannter 
Firma abgelehnt wurde. Von einer heim⸗ 
lichen Abreiſe kann daher auch keine Rede 
ſein, da ich meine Verhältniſſe zu der 
Firma zu verlängern Willens war und 
zeige ich derſelben noch hiermit ergebenſt 
an, daß ich mich zur Zeit hier in Thorn 
aufhalte. 
Thorn, den 3 Juni 1869. 
Hugo Granke. 


Englisches Koch- u. Vieh-Salz 
in Säcken à 125 Pf. empfiehlt billigſt 
C. B. Dietrich. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 5. Juni. er. 


e 


do. neue 4% . 
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Getreide - und Geldmarkt. 

Cporn, den 7. Juni. N 
gleich 12710 126% für einen Rubel 26106 —26¼ Silbergroſch. 
Chorn, den 7. Jun 2 
Weizen, unverändert 124—130 pfd. Iholl. ordinär und bunt 


Ruſſiſche Banknoten 78½-— 788/ 


Juni. 


feſt. 5660 Thlr. 128—132 pfd. holl. 62--65 Thlr. p. 2125 
P 78½ Pfund. ' 
„ „ 78½¼ Ro ae n, unverändert 120—126 pfd. holl. 46—48 Thlr. p. 2000 
92 2 8 
u TA 50 Sommergetreide ohne Zufuhr. 
T 1 Danzig, den 5. Juni. Bahnpreiſe. 
1 “ 83½%, | Weizen, weiß 130 —134 pfd. nach Qualität 85 — 8s Sgr., 
ec 873]8 ochbunt und feinglaſig 130 — 134 pfd. von 85 — 88 Sgr., 
, . 82¹¼ unt, dunkelglafig und hellbunt 130—133 pfd. von 81 — 85 
E 561 Sgr., Sommer- und rother Winter- 130 — 137 pfd. von 


Ein Granaten⸗Ohrring iſt auf dem Wege 
von Wieser bis zum altſtädtiſchen 
Markt verloren gegangen; der Finder wird 
gebeten, gegen Belohnung denſelben Nr. 
46 abzugeben. 

Thorn, den 5. Juni 1869. 

J. S. Schwartz. 

A" Freitag den 4. Juni c. ift auf dem 

Wege vom Culmer Thor bis zum 
Shauffeehaufe an der Culmerſtr. und weiter 
durch die Lange⸗Reihe bis Catharinenflur 
und von da zur Stadt zurück ein Buch 
Queroctav mit der Bezeichnung „Album“, 
derſchiedene Zeichnungen und weißes Pa⸗ 
pier enthaltend, verloren. Es wird ger 
beten, daſſelbe gegen 1 Thlr. Belohnung 
in der Expedition des Thorner Kreisblatts 
abzugeben. 


Der Finder, am 6. d. Mts. in Barbar⸗ 
verloren gegangener vier Damen⸗Ja⸗ 
quets, wird gebeten, dieſelben gegen eine 
gute Belohnung abzugeben im Comptoir 
Butterſtraße 144. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


IN ber geehrten Kunden zu Thorn und 
Umgegegend zeige ich hiermit erge- 
benſt an, daß ich zum Jahrmarkt wieder 
mit ganz neuen Stickerereien und Spitzen⸗ 
arbeiten eingetroffen bin; mit echten Waa⸗ 
ren reich ſortirt, kann ich auch die ſolideſten 
Preiſe machen. 

Meine dauerhaften Herrenchemiſetts zu 
ermäßigten Preiſen. 

E. O. Blanke, aus Sachſen. 

ür ein größeres Kurzwaarengeſchäft 

werden zwei tüchtige Verkäufer ge⸗ 
ſucht. Adreſſen unter No. 2261 an die 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Berliner 


Pianinos 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen J. Kluge, am 
Katharinenthor No. 207. 


Drainröhren 
1½“, 2“, 3", 4%, 6“ lichte Weite zu 
haben bei W. Mocbius in Bromberg. _ 


C. J. Fischer's 


Handſchuh⸗FJabrik in Berlin 
empfiehlt auch diesmal ihr bekanntes Lager 
an Glacee-, Gems, Hirſchleder⸗ſeidenen und 
Zwirn⸗Handſchuhen von 7½ Sgr. bis 1¼ 
Thlr., bei Abnahme von ganzen und halben 
Dutzenden berechne ich en-gros Preiſe. 

Verkaufsſtelle: auf dem ueuen 
Markte. 
5 175 trockene freundliche elegante Par⸗ 

terres Wohnung, beſtehend aus vier 
hintereinander liegenden Zimmern, Keller, 
Küche, Geſindeſtube, Speiſekammer und 
Zubehör, auch zu jedem Geſchäftslocale 
geeignet, iſt vom 1. October cr. zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr. 38. 


in Geſchäftslokal mit Comtoir und Kel⸗ 
lerräumen, worin ſeit 5 Jahren ein 
Ledergeſchäft betrieben, iſt mit auch ohne 
Wohnung, Breiteſtraße 448 vom 1. October 


zu vermiethen. 
Antonie Guksch. 


Roggen, loco 52 — 53 Juni 52 pr. 
pr. Juli-Auguſt 50, September⸗October 49 ¼. 


76 — 80 Sgr. pr. 85 Pfd. Zollgewicht. 
Kogaen, 128 — 133 pfd. von 65¼—665/ Sgr. p. 81/ Pfd. 
* 


2 Sgr. ſchöne Kochwaare im Detail bis 


Gerſte, kleine 106 — 112 Pfd. von 51 — 52 Sgr. große 
110 — 117 von 51—52½ Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 35½—37 Sgr. pr. 90 Pfd. 


Weizen locogo 69 p. Mai = Juni 67½ p. Juli⸗Auguſt 68 ¼ 


Juni = Juli 51½ 


uni 11¾, September⸗October 11106. 
Juni⸗Juli 16%4, pr. Juli-Auguſt 17 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 7. Juni. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll. 


N fen, von 61—62! 
r 621/g 64 Sgr. pr. 99 Pfund. 
feſt. 
nnn 53 ¹ 
„ Fe ee 55 Spiritus ohne Zufuhr. 
Be ° 54 4 Stettin, den 3. Juni. 
E 505/ 
September⸗Oktober 67/8. 
FF hang 118/4 
BR 11%. | Rübdl loco 1, br. 
Spiritus loco 16 ½2 pr. 
höher September-Dctober 16814. 
I 17 
F 171/4 
5 175/18 


Ni Stelle eines Maſchiniſten in Oſtro⸗ 
witt bei Schönſee iſt beſetzt. 


Dachpappen, Asphalt und 


Steinkohlentheer siniaft bei 
C. B. Dietrich. 
Schleſiſche Töferwaaren, ſogenannte 
Steinwaaren. 

Ich mache hiermit die geehrten Herr⸗ 
ſchaften aufmerkſam auf mein Lager von 
braunglaſirten ſchleſiſchen Töpferwaaren 
(eigner Fabrik), mit der Verſicherung der 
änßerſt billigen aber feſten Preiſe. 

Mein Verkaufsplatz iſt: Neuſtädtiſche 
Marktecke geradeüber dem Kaufmann Ra- 
einiewski. 

Töpfermeiſter Beyer aus Rothen⸗ 
burg i. d. Lauſitz. 


Um in dieſer Woche mit 
dem H. Strellnauer'ſchen 
Waarenlager gänzlich zu räu⸗ 
men, wird zu bedeutend her⸗ 


abgeſetzten Preiſen verkauft. 


auctverſicherungsbank für 
Deulſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der 
Bank für 1868 beträgt die Erſparniß für 
das vergangene Jahr 

65 Procent 
der eingezahlten Prämien. 

Jeder Banktheilnehmer in hieſiger 
Agentur kann dieſen Antheil täglich in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 1 und Nachm. 
3 bis 6 Uhr bei Unterzeichnetem in Empfang 
nehmen. 

Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer 
gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
beizutreten, giebt der Unterzeichnete bereit» 
willigſt desfallſige Auskunft und vermittelt 
die Verſicherung. 

Hermann Adolph, 
Agent der Feuerverſicherungsbank 
f. D. in Gotha. 


Stettiner Portland-Cement 
friſch und im bekannter Qualität empfiehlt 
billigſt C. B. Dietrich. 

Ein guter dreijähriger ſchwarzer 
Zucht⸗Bulle ſteht zum Verkauf in 
Rohrmühle 
bei Thorn. 
Kräftige Kumſt⸗ und Wrukenpflauzen 
verkauft das 
Dom. Przyſiek bei Thorn. 


gelchälle Apfelſinen 
vorzügliche Frucht a St. 8 Pf. bis 1 Sgr 
empfiehlt Eriedrich Schulz. 
Ei Laden⸗Lokal mit einem Zimmer in 

frequenter Lage der Stadt wird zu 
miethen gewünſcht und werden Adreſſen 
unter E. G. 111 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Gute Druckmaculatur 
in verſchiedenem Octav, ſowie größten 
Bogenformaten, offerirt zu den billigſten 


Preiſen Ernst Lambeck. 


beginnenden Geld-Berlocjung. 


ge Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 


Preußen zu ſpielen geſetzlich erlaubt. 


i 


ſind in 


Frankfurter und ſonſt 


Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 1 
ſind überall geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Pr. Thir. 100,000 


als höchſter Gewinn, 


100,000, 2.6000 53500, 
60,000, 235000, 1583400, 
40,000, 434000 133300, 
20,000, 32500, 271200, 
12,000, 123 2000, 2503100, 

2 10,000, 23 à 1500, 14500 à 47, 

228000, 1053000 


u. ſ. w. enthält die Neueſte große 
Capitalien - Verlooſung, welche von 
hoher Regierung genehmigt und ga⸗ 
rautirt iſt. 

Jeder erhält von uns die Original⸗ 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen 
[Promeſſen vergleichen. 


Am 10. u. II. Juni d. J. 


findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, 
und muß ein jedes Loos, welches ge 
zogen wird, gewinnen. 

| ven. Orig.⸗Staats Loos koſtet 4 Thlr. — ſar 
halbes do. „5 PETER 

I viertel do. * 9 — 
gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages. 

Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
ige werden prompt und verſchwiegen 
ausgeführt. Ziehungsliſten und Ge 
winngelder ſofort nach Entſcheidung. 
Pläne gratis. 

Binnen ſechs Wochen zahlten wir 


* 


[Eines ſolchen Glückes hat ſich bis 
jetzt kein anderes Geſchäft zu er 


‚tiven, wolle man in eigenem; 
Intereſſe ſich von der Rich⸗ 
tigkeit zuvörderſt überzeugen 
die jeder Hamburger Kauf 
mann wahrheitsgemäß er⸗ 
theilt. 

Fe beliebe ſich direct zu wenden an 
Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 


— 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zäbne 
hohl und angeſtockt ſind, augenblicklich 
und ſchmerzlos durch den berühmten 
Indiſchen Zahn Extract beſeitigt. Der 
ſelbe übertrifft, ſeiner ſchnellen und 
ſicheren Wirkung wegen, alle derartigen 
Mittel und wird deshalb von berühm— 
ten Aerzten empfohlen. Zu haben in 
Fl. ä 5 u. 10 Sgr. im alleinigen 
Depot für Thorn und Umgegend bei 

Julius Claass, 
Brückenſtraße 20. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von brust Lambeck. 


Jedermann 


der mit der geringen Einlage von nur Thaler 1 dem Glücke auf eine 
ſolide Weiſe die Hand bieten will, kann dafür ſchon Original⸗Loos, für 
2 Thlr. aber ½, und für 4 Thlr. ein ganzes Loos beziehen, zu der 
von der Hohen Regierung genehmigten und ſchon am 


10. Juni d. J. 


Die Betheiligung an dieſem Unternehmen kann um ſo mehr empfoh⸗ 
len werden, als weit über die Hälfte der Looſe mit Gewinnen von Thaler 
100,000 — 60,000 — 40,000, — 20,000 — 12,000 
— 10,000 — 8000 — 6000 c. ꝛc. gezogen werden müſſen. 

Das unterzeichnete mit dem Verkauf beauftragte Handlungshaus wird 
geneigte Aufträge gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages ſofort 
ausführen und Verlooſungs-Pläne gratis beifügen, ebenſo amtliche Ziehungs⸗ 
liſten den Loos-Inhabern prompt übermitteln. 
nach jedem Orte oder können ſolche auf Wunſch der Theilnehmer durch 
unſere Verbindungen in allen Städten Deutſchlands auszahlen laſſen; man 
genießt ſomit durch den directen Bezug alle Vortheile. 

Da die Ziehung in einigen Tagen beginnt und die noch 
vorräthigen Looſe, bei den maſſenhaft eingehenden Aufträgen, raſch vergriffen 
ſein dürften, ſo beliebe man ſich baldigſt und direet zu wenden an 


Bottenwieser & 
Bank- und Wechselgeschäft in Hamburg. 


Wir verſenden die Gewinne 


Co., 


Nro. 8022 Thlr. 61000 
* 7775 „ U 40000 
„ 29681 „ 20000 
; 13248 „ 10000 
5 33221 „ 8000 
> 903 „ 6000 


Ferner kamen zur Verlooſung: 4 


11700 a Thlr. 47. 


begünſtigt war. 


nannten Firma. 
2 Geſchäftslokale nebſt Wohnungen ſind 
von Michaeli er. Brückerſtr. 45 (neben 
Herrn Eiſenhändler Schwartz) zu verm. 
Kielecki, Klempnermeiſter. 


Um ein großes Lager von gaaren Ledern ſo ſchnell wie möglich zu räumen, 
erlaubt ſich unterzeichnete Handlung die in dieſem Fache gewerbetreibenden Kaufleute, 
Schuhmachermeiſter und Aſſoziationen auf untenſtehenden Preis Courant aufmerkſam 


zu machen. 


Prima Maſtricher Sohlleder pro Pfd. 


—15 Sgr. 
Prima deutſche Kuhleder pr. Pfd. 12 
bis 13 Sgr. 
Prima berliner Wildbrandſohlleder pr. Pfd. 


13— 13½ Sgr. 
Prima Halbſohlleder p. Pfd. 13, 14— 15 Sg. 


Scholly Behrendt. 


Brückenſtraße Nro. 38. 
Fahlleder beſter Gerbung pro Pfd. 15. 
16 Sgr. 
Braune Kipſe pro Pfd. 15—16 Sgr. 
Schwarze Kalbfelle pr. Pfd. 23— 24 Sgr. 
Braune Kalbfelle pr. Pfd. 27½,30—32 Sg. 
Schwarz Schuhroßleder 20—21 Sgr. 


Ueberhaupt werden alle in dieſem Fache vorkommende Artikel zu den billigſten 
Preiſen abgegeben, und verhältnißmäßig auch ebenſo der Ausſchnitt. 


Auffallend billige Jahrmarkts-Einkäufe. 


Hötel Copernicus, Neustadt, 1 Treppe hoch rechts. 
50 Did. Stulpengarnitnven für Damen a Paar von 2½ Sgr. ab. 


100 „ 
50 „ U Herrenſtulpen 4 Paar von 4 
50 „ 
50 „ 


Stehkragen für Damen ä Stück von 9 Pf. ab. 


Sgr. ab. 


Herrenſhlipſe, Knoten und Cravatten à Stück von 1 Sgr. ab. 
Herrenchemiſetts 4 Stück von 5 Sgr. ab, feine 8 Sgr. 


Herren Kragen mit Schnureinſatz 4 Stück von 2 Sgr. ab. 


0 7 
Eine Parthie türkiſche Shawlche für Damen à Stück 4 


Sgr. 


Außerdem empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager ſämmtlicher Nähtiſch 
Artikel, wie alle nothwendigen Schreib⸗Materialien und mache dabet auf eine große 
Parthie Schreibhefte für Schüler ganz beſonders aufmerkſam. 

Sodann bringe ich noch mein Lager feſtkantiger Sammetbänder, ſowie aller 
möglichen modernen Kleiderbeſätze, und Kleiderbeſatzknöpfe in Erinnerung. 


10 Dtzd. Photographie Albums a Stück von 
Pariſer Promenaden⸗Stöcke à Stück 5 Sgr. | 
Nähtiſch Neceſſairs mit allen nöthigen Inſtrumenten ä Stück 


10 * 
10 17 
von 5 Sgr. ab. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


5 Sgr. ab. 


Hochachtungs ell erg ebeuſt 
Adolph Päge. 


Hötel Copernicus (Neustadt) 1 Treppe rechts. 


Dr. Hartung's Kräuter- 


Pomade 
e (p. Tiegel 10 Sgr.) 
N 5 J zur Wieder er⸗ , 
w ckung und Ber 
lebung des Haar⸗ 


ein wuchſes, und 
VW U3Y Dr. Hartung’s 

==” (Chinarinden- 
Oel (pr. Flaſche 10 Sgr.) zur Conſeroirung 
und Verſchönerung der Haare, können noch 
immer als die vorzüglichſten und wirkſam⸗ 
ſten unter allen bis jetzt erſchienenen ver» 
artigen Mitteln mit Recht empfohlen wer⸗ 
den, und iſt der ſolide Fortbeſtand 
ſeit länger als einem Jahrzehnt der zu⸗ 
verläſſigſte Beweis für deren Güte und 
Zweckdienlichkeit. 

Das alleinige Depot für 

Thorn befindet ſich unverändert bei Ernst 
Lambeck. 


Rechnungsſormulare 
ohne Firma. 
25 Stück 3 Sgr. 
empfiehlt Ernst Lambeck. 
Zules Ftiegenpapier, 
(Fliegentoc) 
empfiehlt A Bogen 6 Pf. Ernst Lambeck. 
Veſten rss. Loose kauft) „chte 
Aufgeld. 8. Basch, Berlin, Gertrau⸗ 
denſtraße 4. 
Gegnaueſte Preis⸗Offerten erbitte 


umgehend. 


Wichtig für jeden Inrner. 
Leitfaden 


für 
Vorturner an der Volksſchule 
und an Vereinen. 
Zuſammengeſtellt von 
Anton Tietz, Turnlehrer. 


Preis 2 Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Berliner Möbel- JRagazin 
Berg 
12. Brückenſtraße ro. 12, 


iſt bereits durch den Empfang feiner vor 
kurzer Zeit in Berlin bei den renom- 
mirteſten Tiſchlern perſönlich gemachten 
Einkäufe mit den modernſten Ameuble- 
ments auf's Reichbaltigſte verſehen. Es 
empfiehlt dem hochgeehrten Publikum eine 
große Auswahl ven 
Poliſander⸗, Nufbaum-, Mahagoni, 
Birken, Eichen, und Eſchen Möbel, 
ſowie Spiegel und Polſterwaaren. 
Da ſich mir ein günſtiger Einkauf 
dargeboten hat, ſo bin ich im Stande, 
ſämmtliche Artikel 10 pCt. billiger als 
früher zu verkaufen, und kann ſich jeder 
Käufer von der Reellität überzeugen. 
Bitte daher um geneigten Zuſpruch. 
in noch ganz neues, ſchön gearbeitetes 
Reitzeug iſt billig zu verkaufen; die 
Expedition dieſer Zeitung ſagt wo? 


Keachtenswerlhe Anzeige. 


Bei der nun beendigten Ziehung der von der hohen Regierung genehmigten 
Gewinn⸗Verlooſung fielen auf folgende Nummern die beigeſetzten Hauptpreiſe: 


Gewinne à Thlr. 2000, 10 à Thlr. 1500, 
100 4 Thlr. 1000, 140 à Thlr. 400, 180 à Thlr. 200, 255 8 Thlr. 100 und 


Es iſt erfreulich konſtatiren zu können, daß von den größeren Gewinnen 
wiederum mehrere durch Vermittelung des Hauſes Bottenwieser & Co. aus⸗ 
bezahlt wurden, deren Collecte wie immer ſo auch diesmal vom Glücke beſonders 


Die nächſte Ziehung beginnt ſchon am 10. Juni d. J. und verweiſen wir 
die Intereſſenten auf die im heutigen Blatte erſcheinende Annonce der obenge— 


— 


10 
Nro. 8870 Thlr. 5000 8 
" 21422 " 4000 8 
„ „ H 
„ 32100 „ 3000 5 
„ 23461 „ 3000 i 


25988 3000 


1 


— 


Geſchälte Apfelſinen 
vorzügliche Frucht, emfiehlt die Conditorci 
von Adalbert Gollon, 
neben der Poſt. 


Sorbas, Tiſche und eine Gartenbauk, 

ſind wegen Ortswechſels in dem 

Hauſe, Bromberger-Chauſſee, hinter dem | 
botaniſchen Garten zu verkaufen. 


Vier Speiher-Käume 


hat zu vermietben 6. Sachs. 


5 A + 


Das Spiel der Frankfurter Lotte- 
rie ist von der Königl. Preuss.“ 
Regierung gestattet. N 
GotiesSegenbeilohn! 
Grossartige wiederum mit Ge- 
winnen bedeutend vermehrte ? 
Capitalien-Verloosung von N 
über 3½ Millionen. | 
Die Verloosung garantirt und vollzieht 
die Staats-Regierung. | 
Beginn der Ziehung am 11. Juni d. J. 
Nur 4 rtl. oder 2 rtl. od. I rtl. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht; | 
von den verbotenen Promessen) aus { 
‚meinem Debit und werden diese wirk- 1 
2 Original-Staats-Loose gegen 
frankirte Einsendung des Betrages” 1 
[= gegen Postvorschuss, selbst “| | 
! 


Vi nn 


— 
— 


den entferntesten Gegenden von mir 
versandt. 

Es werden nur Gewinne ge-x 
zogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen 

250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 


x 


7 
30,000, 24 25,000, 23 20,000, 2ä 15,000, 
2 à 12,500, 4 à 10,000, 3 à 6000, 12 à 
5000, 23 a 3750, 105 à 2500, 5 ä 
1250, 158 à 1000, 14 à 750, 271 8 


I 
5500, 355 à 250, 21445 à 150, 125, | 
117, 100, 75, 55, 30. 

| Gewinngelder und amtliche 
Ziehungslisten sende meinen Inter-; 
'essenten nach Entscheidung prompt 
1 verschwiegen. | 

Durch meine von besonderem Glück 

begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein in 
(Beine die | 
Haupttreffer von 300,000, 225,000, 
187,500, 152,500, 150,000, 130,000, 
mehrmals 125,000, mehrmals 100,000 a 
kürzlich schon wieder das 
“grosse Loos von 127,000 und jüngst 

an 13. Mai schon wieder 
zwei der grössten Hauptgewinne 


— 


in der Provinz Preussen 15 ! 


bezahlt. 
Dub. Jede Bestellung auf meine 
. Original- Staats - Loose kann 


9 


man der Bequemlichkeit halber 
auch ohne Brief, einfach auf, 
eine jetzt übliche Postkarte , 
We. machen. Dieses ist gleich-“ 
Szeilig bedeutend billiger als Post- 


vorschuss. | 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt-Comptoir. Bauk- u. Wechselgeschäft, | 
ch mache besonders darauf; 
aufmerksam, dass nach obiger 
grossen Capital - Verloosung ein 
langer Zwischenraum vor Beginn, 
einer neuen eintritt, daher ersuche 
die sich Interessirenden mir ihre‘ ' 
Aufträge jetzt noch rasch einzu- 
senden. A 
— Ro rr Ol, 


